
Von Mensch zu Mensch 

Am Pranger
Eltern	und	Lehrer	–	Konflikt	vorherbestimmt?

von Katja Irle

In Sönke Wortmanns Spielfilm »Frau Müller 
muss weg« gibt es nicht einmal mehr den Ver-
such, die Form zu wahren. Höflichkeit haben 

diese Mütter und Väter schon lange hinter sich 
gelassen. Ihre rhetorischen Giftpfeile auf die 
Grundschullehrerin ihrer Kinder verfehlen 
weder Ziel noch Wirkung: »In drei Monaten 
gibt es Übergangszeugnisse. Und dann hat diese 
unfähige Kuh unseren Kindern die Zukunft 
endgültig verbaut.«

Überspitzte Komödie oder realitätsnahes 
Drama? Was ist dran am Klischee überbesorgter 
Eltern, die ihren Kindern wie Bulldozer den 
Weg freiräumen? Es gibt bislang keinen belast-
baren empirischen Beleg dafür, dass der Ton an 
den Schulen tatsächlich rauer geworden ist. Aber 

Lehrer und Eltern sollen Partner  
bei der Bildung und Erziehung der Kinder 
sein – und zwar »mit  gegenseitiger 
Wertschätzung und  Respekt«.  
So formuliert es die Kultusminister­
konferenz. Meistens klappt das auch.  
Aber manchmal wird aus der 
 Partnerschaft ein Albtraum.
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es gibt Anzeichen, dass Lehrkräfte zunehmend 
am Pranger stehen – vor allem am virtuellen.

»Despotische Herrscherin«
Eine Grundschullehrerin aus Nordrhein-West-
falen musste sich unlängst in einer WhatsApp-
Gruppe von Eltern als »Schlampe« und »Hure« 
beschimpfen lassen. Ein Gymnasiallehrer aus 
Bayern wurde ähnlich attackiert und ist seitdem 
in psychologischer Behandlung. Der Vater eines 
bayerischen Grundschulkindes schrieb in einer 
Nachricht an das Kultusministerium über eine 
Klassenlehrerin: »Sie ist eine despotische Herr-
scherin und pädagogisch völlig ungeeignet.« 

Von diesen und ähnlichen Entgleisungen 
berichten verschiedene Lehrerverbände – unter 
anderem der Verband Bildung und Erziehung 
(VBE). Er hat Untersuchungen zu Gewalt gegen 
Lehrer veröffentlicht, die für Aufsehen sorgten. 
»Es ist kein Massenphänomen, aber ein ernst-

zunehmender Anteil, den wir nicht ignorieren 
können«, sagt der Gewerkschaftsvorsitzende 
Udo Beckmann. Sein Verband nimmt für sich in 
Anspruch, das Thema aus der Tabuzone geholt 
zu haben. Eine forsa-Befragung unter Schullei-
tungen kam zu dem Schluss, dass Lehrerinnen 
und Lehrer diffamiert, belästigt und bedroht 
werden – auch von Eltern. Fast die Hälfte der 
befragten Schulleiter gab an, es habe in den ver-
gangenen fünf Jahren Fälle psychischer Gewalt 
gegeben. Jeder vierte Schulleiter berichtete von 
körperlicher Gewalt gegen Lehrer. 

Schulkonflikt als Spiegelbild der Gesellschaft
Ob die Konflikte tatsächlich zunehmen, lässt 
sich allerdings nicht mit Sicherheit sagen, weil 

Vergleichszahlen fehlen. Für Beckmann und 
andere Experten spricht allerdings einiges dafür: 
»Schule ist ein Spiegelbild der Gesellschaft. Und 
es ist kein Geheimnis, dass der Umgang mitein-
ander gerade durch Medien wie WhatsApp oder 
Facebook rauer geworden ist.« 

Stimmt das? Die Beteiligungsmöglichkeiten 
für Eltern an den Schulen sind vielfältig, in den 
vergangenen Jahrzehnten sind sie eher aus- als 
abgebaut worden. Es gibt kaum ein offizielles 
Leitbild, in dem nicht von den Eltern als »wich-
tigem Teil der Schulgemeinde« gesprochen 
wird. Hatten Mütter und Väter früher höchstens 
ein- bis zweimal im Jahr am Elternabend oder  
-sprechtag Kontakt zu den Lehrern ihrer Kinder, 
werden heute viel häufiger Nachrichten ausge-
tauscht und Gespräche vereinbart. Pädagogen 
und Eltern sind sich vermeintlich näher als frü-
her – und Lehrer dadurch auch angreifbarer.

»Der Respekt vor Lehrkräften war vor 50 
Jahren sicher größer als heute«, konstatiert 
Prof. Diemut Kucharz, geschäftsführende Direk-
torin des Instituts für Pädagogik der Elementar- 
und Primarstufe an der Goethe-Universität. 
»Aber wer will denn in eine Zeit zurück, wo 
Pädagoginnen und Pädagogen die Kinder schlu-
gen und Eltern gar nichts zu sagen hatten?« 

AUF DEN PUNKT GEBRACHT

•  Es gibt keinen belastbaren empirischen 
Beleg dafür, dass der Ton an den 
Schulen rauer geworden ist. Sicher ist 
jedoch: Lehrkräfte stehen zunehmend 
am Pranger. Vor allem im Internet 
werden	sie	diffamiert,	belästigt	und	
bedroht, auch von Eltern. 

• Elternarbeit sollte in der Lehrerausbil­
dung eine Rolle spielen, damit künftige 
Lehrkräfte auf den respektvollen Um­ 
gang mit Eltern vorbereitet sind – und 
sie sollten lernen, sich abzugrenzen.

• Bei Notenstreitigkeiten schalten Eltern 
zunehmend Anwälte ein – oder drohen 
zumindest damit. Ein besonders 
scharfer Wind weht in Bayern, was 
wohl auch daran liegt, dass der Besuch 
eines Gymnasiums dort von einem 
guten Notenschnitt am Ende der 
Grundschule abhängt.

• Die emeritierte Erziehungswissen­
schaftlerin Annedore Prengel hat die 
Lehrer­Schüler­Beziehung erforscht. 
Danach gehen viele Lehrer freundlich 
und respektvoll mit ihren Schülern um. 
Manche aber beschämen Kinder und 
Jugendliche.  
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Kucharz hält die sogenannten Helikoptereltern, 
die permanent um Wohl und Fort kommen  
ihrer Kinder kreisen, zwar für ganz besonders 
anstrengend. Ein Massenphänomen sieht die 
Erziehungswissenschaftlerin darin aber nicht. 

»Der Ton macht die Musik«
Ähnlich bewertet das ihre Mitarbeiterin Tanja 
Jost, abgeordnete Lehrerin und Lehrbeauftragte 
am Fachbereich Erziehungswissenschaften. Für 
sie persönlich sei Elternarbeit kein Stressfaktor, 
sagt sie. In ihren Seminaren für Lehramtsstudie-
rende baut Tanja Jost fast immer einen Exkurs 
zur Elternarbeit ein. Denn sie weiß, welchen 
Einfluss gute beziehungsweise schlechte Kom-
munikation auf das Lehrer-Eltern-Verhältnis 
haben kann: »Der Ton macht die Musik.« Für 
Elterngespräche heißt das konkret: Müttern 
und Vätern nicht von oben herab begegnen und 
gut zuhören. Auch die Raumsituation gehört für 
Tanja Jost dazu: »Ich darf den Eltern keinen 
Kinderstuhl anbieten und selbst auf dem Chef-
sessel Platz nehmen.« 

Gleichzeitig weiß Jost, dass Lehrerinnen und 
Lehrer auch lernen müssen, sich abzugrenzen: 
»Der Anspruch an ihre Verfügbarkeit hat stark 
zugenommen.« Denn immer mehr Lehrkräfte 
geben ihre private E-Mail-Adresse weiter oder 
lassen sich in die WhatsApp-Gruppe der Eltern 
eintragen. Nach Josts Erfahrungen kann das 
positive Effekte haben, aber eben auch negative, 
weil manche Mütter und Väter nicht mehr zwi-
schen wichtigen und unwichtige Anliegen 
unterscheiden können oder wollen: »Da kommt 
dann abends die Nachricht: ›Mein Sohn hat die 

Hausaufgaben nicht verstanden. Können Sie 
helfen?‹«

Eine solche Mail mag dem einen oder 
 anderen übergriffig erscheinen. Verglichen mit 
Äußerungen, die der Bayerische Lehrerinnen- 
und Lehrerverband (BLLV) dokumentiert hat, 
wirkt die Frage nach den Hausaufgaben dage-
gen harmlos. Immer mehr Lehrkräfte wenden 
sich an den Verband, weil sie beleidigt, diffa-
miert und bedroht werden. Bei Notenstreitig-
keiten schalten Eltern zunehmend Anwälte ein –  
oder drohen Lehrern zumindest damit. Solche 
 Schreiben beginnen dann mit »Wenn Sie nicht 
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bald [...]« und enden »[...] gehe ich juristisch 
gegen Sie vor«.

»Der Ton ist definitiv rauer geworden«, sagt 
Hans-Peter Etter. Er ist Jurist und leitet die 
Rechtsabteilung des BLLV. Im Gegensatz zu 
anderen Lehrerverbänden kann der Bayerische 
die allgemein gefühlte Zunahme der verbalen 
Aggressivität mit Zahlen belegen: Die Zahl der 
Lehrer, die sich wegen Schwierigkeiten mit 
Eltern an den Verband wenden, sei deutlich 
gestiegen, sagt Etter. Der BLLV musste in den 
vergangenen Jahren immer mehr Fachleute 
heranziehen: »Unsere Rechtsabteilung ist mittler-
weile die größte im Verband. Das ist traurig.«

Vergreifen sich bayerische Eltern also beson-
ders häufig im Ton? Möglicherweise stehen die 
Mütter und Väter im Süden besonders unter 
Druck. Um das zu verstehen, muss man einige 
Besonderheiten des bayerischen Schulsystems 
kennen. Dort entscheiden nicht die Eltern 
allein, auf welche Schulart ihr Kind nach der 
Primarstufe wechselt. Dafür gibt es klare Vorga-
ben von den Kultusbehörden. Konfliktträchtig 
sind vor allem die Regeln für den Sprung aufs 
Gymnasium. Hier braucht das Kind einen 
Notendurchschnitt von 2,33 aus den Fächern 
Deutsch, Mathematik, Heimat- und Sachkunde. 

Feilschen um gute Noten
Für manche Eltern ist das eine Hürde, die es 
nicht durch Leistungssteigerung beim Kind, 
sondern per Klage zu überwinden gilt. Und so 
werden Klassenarbeiten zum Kampfplatz für 

Juristen. »Es gibt Eltern, die feilschen um jede 
Note, damit das Kind doch noch aufs Gymna-
sium kommt«, berichtet Etter. Manche errei-
chen ihr Ziel. Doch der vermeintliche Erfolg hat 
seinen Preis. Etter schildert einen Fall, bei  
dem Eltern gegen das Übertrittszeugnis geklagt 
haben. »Das Verfahren zog sich zwei Jahre hin. 
In dieser Zeit wurde das Kind auf der Realschule 
›geparkt‹.« Am Ende bekamen die Eltern recht –, 
aber das Lehrer-Eltern Verhältnis war völlig zer-
rüttet. 

Wenn sich Lehrer und Eltern vor Gericht 
treffen, dann hat das in der Regel eine Vorge-
schichte. Die viel beschworene Erziehungspart-
nerschaft zum Wohl der Kinder ist womöglich 
gleich zu Beginn störanfällig gewesen – oder im 
Laufe einiger Schuljahre aus dem Takt geraten. 
Und daran müssen nicht immer die Eltern 
schuld sein. Eine gute Elternberatung spielt in 
der Lehrerausbildung bisher eine untergeordnete 
Rolle. Dabei hängt viel davon ab, ob Pädagogen 
im Umgang mit Müttern und Vätern geschult 
sind oder nicht. 

»Studierende brauchen Grundlagen. Sie 
sollten zum Beispiel die Kommunikations-
mechanismen kennen«, sagt Dr. Christina 
 Maurer, bis vor Kurzem Mitarbeiterin am 
Arbeitsbereich Pädagogische Psychologie der 
Goethe-Universität. Nun haben angehende 
Lehrer in der Fachdidaktik sicher schon einmal 
vom Kommunikationsquadrat (Schulz von Thun) 
gehört. Aber helfen Theoriekonzepte über die 
komplexen Abläufe zwischen Sender und Emp-
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fänger, wenn eine wütende Mutter oder ein 
verzweifelter Vater in der Elternsprechstunde 
auftaucht? Christina Maurer glaubt, dass Basis-
wissen über Kommunikation in Gesprächen mit 
Eltern gezielt eingesetzt werden kann, um Ver-
trauen aufzubauen und Konflikte im Idealfall 
erst gar nicht entstehen zu lassen. 

Regeln guter Kommunikation
Regel Nummer eins: Die Sorgen der Eltern ernst 
nehmen. »Schlimmer als Mütter und Väter, die 
sich beschweren, sind Eltern, die sich gar nicht 
kümmern«, sagt Maurer. Für das Elterngespräch 
heißt das: Empathie zeigen, aber immer in der 
Beraterposition bleiben. Auch bei persönlichen 
Angriffen nicht die eigene Befindlichkeit in  
den Vordergrund stellen, sondern sachlich argu-
mentieren. An konkreten Beispielen erläutern, 
wie der Unterricht läuft und wie eine Note 
zustande kommt. »Die Mehrheit der Eltern ist 
sehr zugänglich«, sagt Christina Maurer. Darauf 
wiesen empirische Daten hin. Und wenn sich 
ein Konflikt trotz aller Lehrerprofessionalität 
zuspitzt? »Wenn es gar nicht anders geht, soll-
ten Lehrer ein Gespräch abbrechen und sich 
Unterstützung holen – zum Beispiel vom Schul-
psychologen.«

Und was sagen die Eltern? Sind sie im 
Thun‘schen Kommunikationsmodell wirklich 
immer diejenigen, die das Senden vermasseln 
oder auf falschen Empfang schalten? »Die meis-
ten sind überhaupt nicht auf Konfrontation aus. 
Eltern verstehen Lehrer nicht als Gegner«, sagt 
der Vorsitzende des Bundes elternrats, Stephan 
Wassmuth. Im Gegenteil: Die Erziehungspart-
nerschaft zwischen beiden wird aus seiner Sicht 
immer wichtiger. Anders als die Lehrerverbände 
registriert die Dachorganisation der Landesel-
ternvertretungen nicht mehr Anfragen von 
Müttern und Vätern, die sich über Lehrer 
beschweren. »Mag sein, dass Eltern heute Dinge 
kritischer hinterfragen als früher, aber das sind 
berechtigte Anliegen.« Wassmuth meint damit 
weniger das Hinterfragen von Notengebung als 
allgemeine Missstände an Schulen: Eltern rebel-
lieren, wenn mal wieder Unterricht ausfällt, die 
Schulturnhalle fast zusammenbricht oder das 
Mensaessen teuer und schlecht ist. 

Auch Lehrer beschämen 
Und ja: Sie reagieren auch, wenn sie ihr Kind 
ungerecht behandelt sehen, wenn Lehrer es 
beleidigen oder vor der ganzen Klasse demüti-
gen, wenn Pädagogen also ihre Machtposition 
missbrauchen. Denn auch das geschieht. Die 
emeritierte Erziehungswissenschaftlerin und 
Seniorprofessorin am Institut für Allgemeine 
Erziehungswissenschaften der Goethe-Universi-
tät, Annedore Prengel, hat die Lehrer-Schüler-
Beziehung lange erforscht und in Studien die 

Interaktion zwischen beiden Gruppen beobach-
tet. Ein Ergebnis: Viele Lehrer gehen freundlich 
und respektvoll mit ihren Schülern um. Dieser 
Kommunikationsstil beeinflusst sowohl das 
Klassenklima als auch das Verhalten der Kinder 
untereinander positiv. Manche Lehrkräfte aber 
beschämen Kinder und Jugendliche – etwa  
mit Ausdrücken wie »Das schaffst Du sowieso 
nicht« oder »Halt’s Maul«.  

Frau Müller in Sönke Wortmanns Konflikt-
Movie behandelt ihre Schülerinnen und Schüler 
übrigens respektvoll. Zum Showdown kommt 
es trotzdem, wegen der Noten. Mit den Vieren 
oder Fünfen im Zeugnis fallen bei den Mittel-
schichts-Eltern die letzten Hemmungen: »Wir 
wollen die Müller nicht mehr. Das ist die Reali-
tät. Aus die Maus!« In der Kommunikations-
theorie von Schulz von Thun wäre damit wohl 
das »Teufelskreis-Modell« erreicht – es soll hel-
fen, völlig verfahrene Beziehungen wieder ins 
Lot zu bringen. Im Film leitet allerdings ein ganz 
banaler Zettel die Wende im Eltern-Lehrer-
Drama ein. In den Unterlagen der Lehrerin 
 finden die Mütter und Väter die Noten für das 
Abschlusszeugnis. Die Zensuren sind besser als 
erwartet, der Weg zum Gymnasium ist frei.  
Frau Müller ist plötzlich die beste Lehrerin der 
Welt. Zu dumm nur, dass die Eltern den falschen 
Zettel gefunden haben – mit den Noten vom 
Vorjahr. 
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